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Sven Hedin gegen Versailles
Kein Friede ohne Beseitigung der Gewallgrenzen und der Küegsschuldliige

TU . Stockholm , 20. Okt . Den Höhepunkt der dem An¬
denken von Erzbischof Nathan Söderblom geweihten groben
Stockholmer Friedenskonferenz bildete am Sonntag abend
eine Rede des weltbekannten schwedischen Forschers Sven
Hedin . Vor mehreren tausend Zuhörern führte er in der
großen Vlasicholms -Kirche u. a. aus : «Ich bin nur ein
Pilgrim in den großen Wüsten , den einzigen Gegenden der
Erde , wo der Frieden souverän herrscht — weil es dort
keine Menschen gibt . Im übrigen ist unsere ganze müde
Erde ein einziges Kriegstheater , ein gewaltiges Schlacht¬
feld, ein Friedhof ohne Grenzen . Wo ist der Frieden ge¬
blieben , der nach dem großen Krieg in so feierlichen Phrasen
versprochen wurde ? Wie können verantwortungsvolle
Staatsmänner diese Flut von Lügen verbreiten , die noch
jetzt nach 13 Jahren die Entwicklung hemmt ? Eine solche
Saat von Unwahrheiten konnte keine andere Frucht
bringen.

Die neuen Grenzen konnten auf keine andere Art ge¬
zogen werden , die so sehr zu neuen Kriegen anreizt , wie
eS damals vor 13 Jahren geschah. Man versteht daS Miß¬
trauen und die Gleichgültigkeit , mit der die Friedenspalme
von den Bewohnern eines verstümmelten Landes entgegen¬
genommen werben soll, das durch bewaffnete Gendarmen
von seinen Stammesbrüdern getrennt wird . Ein Haß wurde
gesät, der jetzt vor unseren Augen aufgcht . Laßt «nS offen
zugebcn , daß kein Frieden in Europa möglich ist, ehe die
unnatürlichen Grenzen von Versailles beseitigt und neue
gezogen find. Wenn der Krieg das größte Verbrechen war,
so war dieser »Frieden* die gigantischste Dummheit, die je¬
mals begangen worden ist. ES ist keine Kris « in der wir
leben , sondern eine Katastrophe , die Spengler » Prophe¬
zeiung vom Untergang deS Abendlandes erfüllen wirb . Laßt
«ns offen bekennen » daß kein Frieden möglich ist, ehe die
Kriegsschulden gestrichen und ganz besonder « alle in der
Stunde der Not erzwungenen Bekenntnisse der KriegSschuld
zerrissen sind.*

Herabsetzung der deutschen Tribntzahluug a»s Hü Mill.
M - rk?

TU . Paris , 20. Okt . Von Vor - der «JSle de France*
wurde am Montag der hiesigen Presse gemeldet » daß Amerika
angeblich beabsichtige, die deutschen Tributzahlungen »ach Ab¬
lauf - es Feicrjahres auf bü Mill . Dollar jährlich lrund 2lü
Mill . Mark ) herabzusetzen . Die Vereinigten Staaten seien
jetzt bereit , der französischen Sicherheitsthese Rechnung zu
tragen.

Der Sonderberichterstatter der «Information *, Fernan¬
de Brinon , drahtet seinem Blatt von Bord der «Jsle de
France * einen bemerkenswerten Bericht über den mutmaß¬
lichen Inhalt der Washingtoner Besprechungen . Brinon
meldet , es sei wenig wahrscheinlich , daß Präsident Hoover
eine einfache Verlängerung des im Juli ablausenden Feier¬
jahres vorschlagen werde . Gegen eine derartige Lösung
mache sich in parlamentarischen Kreisen eine starke Opposition
geltend . Ein Teil der amerikanischen Oeffentlichkeit scheine
jedenfalls einen weiteren Zahlungsaufschub zugunsten

Deutschlands zu fordern . Die Schuldverpflichtungen der an¬
deren Staaten gegenüber Amerika sollten jedoch nicht auf¬
gehoben , sondern nach Maßgabe der Zahlungsfähigkeit der
Schuldner bestimmt werden , wobei natürlich an Frankreich
gedacht werde . Andere Gruppen , und zwar vornehmlich die
gut unterrichteten Finanzkreise , treten ihrerseits für eine
Aufrechterhaltung der Reparationszahlungen in verständigen
Grenzen ein . Man könne daher damit rechnen , daß eine
Herabsetzung der Tributleistungen gebilligt werde , wobei
man von einer Jahreszahlung von 60 Mill . Dollar spreche.
Man habe sogar ins Auge gefaßt , von Deutschland gewisse
Bürgschaften in Form von Sonderabgaben zu verlangen.
Englische Befürchtungen wegen der finanzielle « Ziele LavalS

in Washington
TU . London , 20. Okt . Im Zusammenhang mit dem Be¬

such Lavals in Washington bringt der diplomatische Mit¬
arbeiter des Daily Telegraph die Befürchtungen Londoner
Kreise wegen der finanziellen Ziele Lavals zum Ausdruck.
Lava ! und seine finanziellen Berater würden den Präsiden¬
ten Hoover und die amerikanischen Zentralbanken davon ab-
brtngen wollen , in der Frage ausländischer Anleihen eine
liberalere Politik als bisher durchzuführen . Frankreich sehe
die Möglichkeit eines derartigen Wechsels in der amerikani¬
schen Finanzpolitik mit Mißtrauen an , da eS wahrscheinlich
nicht umhin könnte , dem amerikanischen Beispiel zu folgen.
Di « Franzosen betrachteten eine Vermehrung der inter
nationalen Kredite als eine Art Inflation , worüber sie
während - eS Besuches deS englischen Außenministers in Pa¬
ris keinen Zweifel gelassen hätten . Der diplomatische Mit¬
arbeiter erinnert hierbei daran , daß Flandin , Moret und
ihre Berater von dem Plane eines internationalen Kredit¬
instituts , der von Montague Norman vorgeschlagen worden
war und von England unterstützt wurde , nichts wissen woll¬
ten . Die französische Regierung lehne auch den englischen
Plan zur Einberufung einer internationalen Goldkonferenz
entschiede« ab.

Der «TempS* erwartet enge französisch-amerikanische
Zusammenarbeit

TU . Paris , 20. Okt . Der Temps befaßt sich mit dem aus
französischen und amerikanischen Quellen stammenden Ge-
rüchten über angebliche Pläne des amerikanischen Staats-
Präsidenten und LeS französischen Ministerpräsidenten zur
Festigung der europäischen Finanzlage . DaS Blatt erklärt,
diese Gerüchte liefen lediglich darauf hinaus , eine gewisse
Stimmung in der Oeffentlichkeit , « schaffen, wobei jedes
Land bestrebt sei, die eigenen Interessen in den Vorder¬
grund zu stellen . Beide Staatsmänner seien von ihren ge¬
genseitigen Auffassungen vollkommen unterrichtet , so daß sie
diejenigen Möglichkeiten ins Auge fassen könnten , die im
Augenblick zu verwirklichen seien und die im wesentlichen
auf eine enge französisch-amerikanische Zusammenarbeit hin¬
auslaufen würden . Auf dieser Grundlage werde man bann
mit den übrigen interessierten Mächten in Verbindung tre¬
ten und diesentgen Regelungen treffen , die im Interesse
sämtlicher Staaten notwendig seien.

Tages-Spiegel
Das Reichskabinett hat a - , SamStag die deutschen Mitglie¬

der der dentsch-sranzösischcu Wirtschaftskommission bestellt.
a

Auf der Zeche Mont -EeniS bei Herne wurde « durch eiu
Schlagwetter v Bergarbeiter getötet und 27 verletzt.

»

Professor Deyke in Lübeck hat bei dem Calmette -Prozeß die
ausscheuerregende Erklärung abgegeben » daß er daS Opser
eines wisseuschastliche« Irrtums geworden sei.

»
Beim Besuch des italienischen Außenministers Grandi in

Berlin solle« hauptsächlich handelspolitische Fragen be¬
handelt werden.

»
Die Deutsche Bolkspartei in Bade « ist mit der Haltung der

Reichstagssraktion in der entscheidende« Abstimmung über
bas Kabinett Brüning nicht einverstanden.

zuständiger Stelle versichert, daß die vicrköpftge Parteilei¬
tung vor der Entscheidung im Reichstag beschlossen habe , die
Reichstagssraktion zu ersuchen, unter allen Umständen ge¬
schlossen abzustimmen.

DBP . in Baden
Gegen daS Mißtrauensvotum im Reichstag

--- Karlsruhe » 20. Okt . Die Parteileitung , die LandtagS-
fraktton und die Bezirksführer der Deutschen Volkspartei
in Baden haben in einer Entschließung erklärt , daß bas
Mißtrauensvotum gegen das Kabinett Brüning nicht ihre
Zustimmung sinket und daß die Stellungnahme der fü- i
volksparteilichen Abgeordneten » die für das Kabinett ge¬
stimmt haben , gebilligt wird.

Trennnng von der SPD.
-- Frankfurt a. M , 20. Okt . In Mainz ist eS in einer

sehr erregt verlaufenen Mitgliederversammlung der sozial¬
demokratischen Partei , an der auch der Delegierte deS
Hauptvorstandes und der hessische Staatspräsident Dr . Ade¬
lung teilnahm , zu einer Spaltung der Partei gekommen.
Der Führer deS Mainzer Ortsvorstands erklärte während
der Versammlung seinen Austritt : ihm schlossen sich sämt¬
liche Mitglieder deS Ortsvorstands an , die noch im Lauf
dieser Woche eine Versammlung zur Gründung einer Orts¬
gruppe Mainz der sozialistischen Arbeiterpartei einberufen
werden.

Neueste Nachrichten
A«fsehenerregende Erklärungen im Calmette -Prozetz.
TU . Lübeck» 20. Okt . In der gestrigen Verhandlung de»

Tuberkulose -Prozesses kam eS zu einer überraschenden Aus¬
sage des Professors Dr . Deycke. Professor Deycke erhob sich,
um «. a. folgendes auszusagen : Ich möchte aufstehen , weil
ich etwas sehr Ernstes zu sagen habe. Damals , bei - er Ein¬
führung des EalmetteverfahrenS in Lübeck, war ich der fel¬
senfesten Uebcrzeugung , baß das Calmettevcrfahren nicht nur
unschädlich, sondern daß eS nützlich war.

Ich bekenne offen und frei , daß daS ein wissenschaftlicher
Irrtum gewesen ist, und zwar ein wissenschaftlicher Irrtum,
der sich mir aufgedrängt hat durch das , was nach der Fütte¬
rung in Lübeck geklärt worden ist, was ich auf Grund andert¬
halbjähriger Studien festgestellt habe . Wenn man mich wegen
dieses wissenschaftlichen Irrtums strafrechtlich belangen kann,
so soll mäU mich verurteilen.

Ich scheue keine Verantwortung . Für daS, was ich getan
habe, stehe ich ein . Ich habe mich seit Jahren bemüht , den
kranken Menschen und besonders den Tuberkulosekranken zu
helfen , und deshalb bin ich tief erschüttert , daß gerade ich die¬
ses Unglück hervorgerufen habe. W^nn das Gericht dazu
kommt, meinen Irrtum als Grundlage für eine Verurtei¬
lung zu halten , so bitte ich, mich allein schuldig zu sprechen,
aber nicht die anderen Angeklagten . Ich stehe allein für
meinen wissenschaftlichen Irrtum ein.

DaS Grubenunglück anf der Zeche «Mont -Cenis *.
TU . Herne , 20. Okt . In dem Unglücksrevier auf der

Zeche Mont -Cenis IM sind bis 11 Uhr vormittags S Tote
und 18 Verletzte geborgen worden . Der Leiter der Haupt-
stclle deS Grubenrettungswesen , die Direktoren der Zeche,
sowie die Herren vom Bergrevier sind eingefahren.

TU . Herne , 20. Okt . Nach amtlicher Feststellung waren
um 13 Uhr mittags 9 Tote und 27 Verletzte geborgen . Zur
Morgenschicht waren im ganzen 67 Mann eingefahren , von
denen eine ganze Anzahl , zum Teil unverletzt , ans Tageslicht
befördert werden konnte . An der Unglttcksstelle entstand ein
Brand » der jedoch infolge des raschen Eingreifens der Ret¬
tungsmannschaften schnell gelöscht werden konnte . Der
Schacht ist nicht gefährdet , ebenso sind die benachbarten Be¬
triebspunkte gefahrenfrei . Die Toten und Verletzten wie¬
sen zum Teil schwere Brandwunden auf . Die Schwerverletz¬
ten wurden in die umliegenden Krankerchäuser gebracht.

Revolten in den politischen Parteien '
Unzufriedenheit mit der Haltung der Reichstagsfraktionen

Wie die Telegraphenunion zuverlässig erfährt , hat Staats¬
minister a. D. Dr . Weber sein Amt als zweiter Vorsitzender
der Wirtschaftspartei niedergelcgt. Dies hängt mit - er Ab¬
stimmung im Reichstag zusammen, wobei die Wirtschafts-
Partei eine Haltung eingenommen hat, die Dr . Weber nicht
mit seinem Namen decken will.

Wegen des Verhaltens der Wirtschaftspartet bei der Ab¬
stimmung über das Schicksal der Brüningregierung hat die
Ortsgruppe Unterweser der Wirtschaftspartet ihre Auflö-
sung beschlossen.

In einer Versammlung der Ortsgruppe Duisburg der
Wtrtschaftspartei wurde der Anschluß der Ortsgruppe an die
am 20. September in Frankfurt gegründete Radikale Mittel¬
standspartet nach einer Rede deS 1. Vorsitzenden Lammers
vollzogen.

Der Vertreter der Hamborner Wirtschaftspakte» erklärte
in der Aussprache, daß die Ortsgruppe Hamborn »war nicht
mehr der Wirtschaftspartet angehüre, tm übrigen aber «Ge¬
wehr bei Fuß* stehe.

Nach einer Blättermeldung aus Wesel hat die erweiterte
Vorstandssihung der Ortsgruppe Wesel der Wirtschaftspartei
beschlossen, infolge der Haltung der Reichstagssraktion ge¬
genüber der Regierung aus Ser Wirtschaftspartei geschlossen

Der Vorstand deS Thüringer Wahlkreise » der Wirt¬
schaftspartei trat in Altenburg unter Teilnahme der thürin¬
gischen Landtagsfraktion sowie Vertretern der sächsischen und
preußischen Wahlkreise zusammen . Nach eingehender De¬
batte , in der auch die Reichstagssraktion ihren Standpunkt
vertrat , hielt - er Gesamtoorstanü an seiner bisherigen Mei¬
nung fest und verurteilte es aufs schärfste, daß die RcichS-
tagSfraktion gegen den Einspruch fast aller Wahlkreise für
die Regierung Brüning gestimmt habe. Der Gesamtvorstand
wtrd demnächst die Thüringer Wahlkreiskonferenz einberu-
sen und ihr die Frage der weiteren Haltung deS Thüringer
Wahlkreises zu Partei und Reichstagssraktion vorlegen.

Der Landtagsavgeordnete Ministerialrat Gerstenhauer in
Weimar hat seinen Austritt aus - er Wirtschaftspartet er¬
klärt.

Gesamtvorstanb der Wirtschaftsparier tagt Mittwoch
TU . Berlin » 20. Okt . Der Gesamtvorstand der Wirt¬

schaftspartei ist, wie verlautet , für den 31. Oktober nach Ber¬
lin einberufen worden » um sich mit der Haltung der Reichs¬
tagsfraktion der Partei bei der entscheidenden Abstimmung
im Reichstag zu beschäftigen. In der nächsten Woche soll
dann der Reichsausschuß der Wirtschaftspartei in Berlin zu¬
sammentreten . Zu dem Schritt des sächsischen Staatsmini¬
sters a. D . Dr . Weber , der sein Amt als einer der Partei-
Vorsitzenden der Wirtschastspartet » Edergelegt hat , wird au



Der Konflikt zwischen China und Japan
Di« Genser Verhandlungen bisher ergebnislos »erlaufen.

TU. Genf, is . Okt. Dte geheime Besprechung des BSl»
kerbundsrates am Samstag vormittag ist ergebnislos ver¬
laufen. Auf ausdrücklichen Wunsch Briands wir- über den
Gang der Verhandlungen strengste Geheimhaltung bewahrt.

Die Lage wird als sehr ernst beurteilt . Die Versuche, zu
einer Regelung des Streitfalls auf der vorgesehenen Grund¬
lage zu gelangen, sind auf große Widerstünde gestoßen. Man
will nunmehr in vertraulichen Nachmittagsberatungen ver¬
suchen, zunächst die Stellungnahme der japanischen Regie¬
rung zu klären, um sodann die Verhandlungen wetterführeu
zu können.

Der Völkerbundsrat trat noch am SamStag abend zu
einer Geheimsttzung zusammen.

Die Antwortnote des Völkerbundes »n Jap ««.
TU. Genf, 1V. Okt. Der französische Außenminister Bri-

and hat in seiner Eigenschaft als Präsident des Bölkerbunds-
rateS am Sonntag abend der japanischen Regierung auf ihre
Anfrage über die Rechtsgrundlagen der Zuziehung der ame¬
rikanischen Regierung zu der Regelung des Streites tele¬
graphisch eine Note übermittelt , in der er betont, daß die Un¬
tersuchung der Rechtsfrage zweifellos zu einem späteren
Zeitpunkt möglich sei. BrtanL versichert der japanischen Re¬
gierung jedoch, daß der Völkerbundsrat nichts tun werde,
was irgendwie im Gegensatz zum Völkerbunbspakt stehe.

Bürgerkriegsgefahr in der Nordmandschuret
TU. Moskau (über Kowno), 17. Okt. Nach einer russischen

Meldung auS Chardin hat die Ktrin -Regierung an die Tsit-
sikar-Regierung ein Ultimatum gerichtet, sich sofort zu unter¬
werfen, widrigenfalls man sich gezwungen sehe, Truppen zu
entsenden. DaS Ultimatum ist abgelaufen, ohne daß die Tfit-
sikar-Negierung kapituliert hat. Die Truppen der Kirin-
Regierung befinden sich auf dem Marsche nach Tsttsikar. Man
befürchtet, daß dieser Zusammenstoß zu einem Bürgerkrieg
in der Nordmandschurei führen wird.

Japanischer Offizier von Chinese« niedergeschossen
8 Japaner in Schanghai getötet

TU. Moskau (über Kownoj, 18. Okt. Nach russischen Mel¬
dungen aus China wurde in dem kleinen Bahnhof von
Hanku auf der SüdmandschurtschenEisenbahn der japanische
Leutnant Sudsuki von unbekannt gebliebenen Chinesen an¬
geschossen und schwer verwundet. Dte japanischen Behörden
haben sofort Hanku militärisch besetzt.

Am Sonntag kam es in Schanghai zu Zusammenstößen
zwischen Japanern und Chinesen, wobei drei Japaner ge¬
tötet wurden. Mehrere Personen wurden verletzt.

Kleine politische Nachrichten
Der zweite Vorsitzende der Wirtschaftspartei legt sein Amt

nieder?
TU. Dresden , 20. Ost. Wie die Telegraphenunion zuver¬

lässig erfährt , hat Staatsminister a. D. Dr . Weber sein Amt
als zweiter Vorsitzender der Wirtschaftspartet niedergelegt.

Der Schritt Dr . Webers hängt, wie verlautet, mit der
Abstimmung im Reichstag zusammen, auf der die Wirtschafts¬
partet eine Haltung eingenommen hat, die Dr . Weber nicht
mit seinem Namen decken will.

Kündigung der Lohnordnung im Rnhrbergba»
TU. Essen, 19. Okt. Der Zechenverband hat mit einer

im Lohnschiedsspruch vom 29. September des Jahres vor¬
gesehenen bwöchigen Frist die bestehende Lohnordnung zum
50. November gekündigt. Der Schtedspruch vom 29. Septem¬
ber enthielt ursprünglich eine Regelung der Löhne bis zum
51. Januar 1SS2. Bekanntlich ist aber diese Laufdauer auf
Grund einer durch besondere Notverordnung dem Retchs-
arbeitsmintster gegebenen Ermächtigung aus den 30. Novem¬
ber des JahreS verkürzt worden.

Internationale VerkehrSkonferenz für di« Festlegung deS
OftertageS

TU. Senf » 19. Okt. Die Beratungen der internationalen
Berkehrskonferenz über die Reform deS gregorianischen Ka-
lenbers sind insofern zum Abschluß gekommen, als ein enge¬
rer RedaktionsauSschuß beschlossen hat, als einzigen Punkt
der Reform dte Festsetzung deS Ostertages vorzuschlagen.
Nach diesem Vorschlag soll in Zukunft Ostern auf den Sonn¬
tag nach dem 2. SamStag im April fallen. Damit wird
zwangsläufig auch Pfingsten festgelegt. Die übrigen zahl¬
reichen Vorschläge für dte Reform des Kalenders sind als
gegenwärtig undurchführbar fallen gelassen worden. Die
Vorschläge des RebakttonSausschusseS bedürfen jetzt noch der
Zustimmung der Vollkonferenz und werden sodann den ober¬
sten kirchlichen Behörden zur Stellungnahme und Durchfüh¬
rung übermittelt werden.
Grandi und Schubert beraten das Programm des Berliner

BesncheS.
TU. Gens, 19. Okt. Der italienische Außenminister Grandi

begab sich am Samstag abend nach Rom zurück, um gemein¬
sam mit dem deutschen Botschafter in Rom bas Programm
für den bevorstehenden Besuch in Berlin festzulegen, der
am Sonntag und Montag, Len 2S. und 26. Oktober, stattfin-
den wird. In den wetteren Verhandlungen im Bölkerbunbs-
rat wird die italienische Regierung durch den bekannten
Senator Gcialoja vertreten.

lüg ooo Franke « Kredit für die Amerikareise Lavals
Paris , 29. Okt. Der Oberste französische Rat hatte sich am

Donnerstag mit einem Gesetzesvorschlag zu beschäftigen, der
dte Eröffnung eines Kredites in Höhe von 490 099 Franken
an das Außenministerium vorsteht, um die Washingtoner
Reise des Ministerpräsidenten Laval zu decken. Die Begrün¬
dung des Kredites wurde angenommen.
862 Millionen Frauke « Ueberschntz im französischen Staats¬

haushalt
TU. Paris , 19. Okt. Im ersten Haushaltsjahr sind nach

statistischen Angaben an direkten und indirekten Steuern
21 496 Millionen Franken aufgekommen. Der Haushalt weist
damit tm Vergleich zu dem Voranschlag für das erste Halb¬
jahr einen Ueberschuß von 262 Millionen Franken auf.
85 mexikanische Soldaten von Aufständischenniedergemacht

TU. London» 29. Okt. 25 mexikanische Soldaten , die am
Samstag von dem Bürgermeister der Stadt Jxhuatlan im
Staate Verakruz zur Aufrechterhaltung der Ordnung ange¬
fordert waren, sind in der Nähe dieser Stadt von Aufstän¬
dischen aus dem Hinterhalt überfallen worden. Alle 25 Mann
wurden entweder getötet ober verwundet.
Die deutschen Schiffe anf der Heimreise ans Sowjetrntzland

TU. Leningrad» 19. Okt. Wie der TU. aus Reederkreise«
gemeldet wird, haben, nachdem die Arbeit auf den in russi¬
schen Häfen liegenden deutschen Schissen am Samstag mit¬
tag 12 Uhr wieder ausgenommen wurde»bis SamStag abend
6 Uhr bereits 19 Dampfer den Hafen von Leningrad ver¬
lassen. Der Nest der Schiffe folgte in der Nacht vom SamS¬
tag auf Sonntag bzw. tm Laufe deS Sonntags.

Hohe Hüte im Hohen Haus
Bom Zylinder im Reichstag und im Unterhaus. — Red«««
in Hemdsärmeln nicht geduldet. — Wie «S »« Weimar war.

Von Karl Buise -Hellwig.
Am 13. Oktober werden nach langer Pause die Abgeord¬

neten aus allen Teilen des Landes im Wallotbau sich einfinden,
um in schicksalsschwerer Stunde zu beraten und wichtige Ent¬
scheidungen zu treffen. Wer einmal Zeuge großer Parlaments¬
tagungen war, kennt daS dortige Leben und Treiben, das, ganz
abgesehen vom ausschlaggebenden politischen Zweck, viel Inter¬
essantes bietet: somit auch die Bekleidungsfrage.

Zu den überlieferten Kleidungsstücken des ganz feinen
Parlamentariers gehörte auch in Deutschland einmal der
Zylinder. Allerdings wurde er bei uns in der Garderobe
abgegeben, während eS im Unterhaus Sitte war, ihn in den
Vollsitzungssaalmitzunehmen. Ein eifriger Chronist stellte

kürzlich einmal fest, daß es im ganzen Unterhaus nur
kÄ »gut angezogene" Leute gibt, die stets im Seidenhut

erscheinen sie sitzen aber durchaus nicht samt und sond-rs
aus den kon,ervat,ven Bänken, sondern verteilen sich nach

geheimnisvollen Schlüssel anteilsmäßig aus sämtliche'
drei Parteien des Hauses. Das heißt also, daß zwei der Seiden-
Hute konservative Eigentümer decken, einer sich bei den ,
Obernien als unausrottbar erwiesen hat und zwei sich beiden Marxisten eingenistet haben. °

E'nervon deu konservativen Zylinderträgern ist natür-
Uch der Ehrenschuhmacher der Londoner Schuhmacherzunft
Chamberlain, der unverwüstliche Monokelträger von Locarno
und Lugano. Trotz seiner großen Vorliebe für Aeukerlich-
keiten blieb der frühere Minister des Auswärtigen und heute
noch ständige Kandidat der Konservativen für den gleichen
Posten in einer kommenden Regierung aber keineswegs oer
»schönste Mann deS Unterhauseŝ . Ten Anspruch auf diesen
Titel sichert sich durch feinste Salben, Hautcremes, teuerste
Schneider, gewählteste Krawatten der Marxist Major Graham
Pole, der in Süd -Derbyshire gewählt worden ist. Beim
parlamentarischen Klatsch, der natürlich im englischen Unter¬
haus mindestens so üppig blüht wie in unserem Reichstag,
nennt man diesen Mann den „Beau Brumme! der Gemeinen"'
nach dem klassischen Dandy Brummei, dem unsterblichen
König der modischen Albernheiten. Bissige Leute sprechen
auch von dem „Sozialdemokraten in Putz , bei uns würde
man vielleicht lagen „in Wichs". Er hält aber die Fligg«
der Eitelkeiten nicht allein in seiner Partei hoch. Auch der
>n Lichfield gewählt« Sozialdemokrat Lovat-Fraser führt
außer dem Zylinder auch modische Neuheiten und Sonder-
darkeiten vor und ist mit seinem gepflegten glänzend weißen
Haar, bei einer massigen breiten Erscheinung, einer der inlsr-
essantesten Männer der reiferen Jugend im ganzen Hause.
Alles andere bevorzugt den steifen Hut, aber noch lieber den
Schlapphut.

Bei unS in Deutschland war bei sämtlichen Parla¬
mentariern, einschließlich der schon in den ersten Reichstagen
austretenden Marxisten, ein dunkler Anzug, meist der schwarze
„Bratenrock", die übliche Kleidung für die Teilnahme an den
Vollsitzungen. Abweichungen davon gab es selbst nach dem
Novemberumsturz eigentlich nur im Lager der äußersten
Linken. Aber auch bei den Kommunisten setzte sich der
Kleiduugsradikalismus durchaus nicht einheitlich durch. Ein
kommunistischer Reichstagsabgeordneter, der längst zu einer
noch radikaleren Gruppe übergeschwenkt ist, besorgte sich sogar
einen richtigen Bratenrock, als er zum Vorsitzenden des Rechts«
ausschuffes berufen worden war. Als etwas Unmögliches
wurde auch bei den Kommunisten eine pechschwarze Russen-
bluse empfunden, die der Abgeordnete Eppstein, der inzwischen
wieder spurlos untergegangen ist, in den Reichstag mitbramte.
Das einzige Wort, daß man jemals im Parlament von chm
als Redner gehört hat, lautete „Ihr Rasselbande. . ." Alles
andere einer „Rede" zur Tagesordnung ging im Gelächter de»
hohen Hauses unter, das sich steigerte, als der Präsident her¬
vorhob, daß er es nicht über sich bringe, dem sonderbaren
Redner eine Anzahl fälliger Ordnungsrufe zu erteilen. Die
Mode der schwarzen Russenbluse fand keine Nachahmer. Da
kamen die Kommunisten lieber in Rotfrontunisormen, ebenso
w,e manche Sozialdemokraten gelegentlich in Reichsbanner¬
uniformen und die Nationalsozialisten anläßlich der Er¬
öffnungsfeier deS gegenwärtigen Reichstags einmal auS
demonstrativenGründen in Braunhemden erschienen.

Im Uebrigen aber gilt auch im Deutschen Reichstag
immer noch daS ungeschriebene Gesetz, daß der Parlamentarier
in würdiger Form aufzutreten hat. Der Vizepräsidentv. Kar- s
dorff ließ eS nicht zu, daß ein Mann in Sporthemd ohne '
Jacke von der Marxistenseite her die Rednertribüne bestieg,
obwohl damals der preußische Ministerpräsident — aller- ;
dmgs nicht im Parlament — das Beispiel einer Rede '
in Hemdsärmeln gegeben hatte. ES kann natürlich kein
Zweifel darüber sein, daß der Vizepräsident de- Reichstages)
richtig handelte. Niemand wird von einem Parlamentarier
verlangen, daß er ausschaut wie ein lebendig gewordene«
Modejungling auS einem Herrenschneider-Katalog. Wer jedoch)
Repräsentant deS Volkes ist, muß es auch entsprechend zu
repräsentieren wissen.

vr

Roman von klirrt
(dlaedllruvlr vsrdotsnl R — s-edsa.  8 »vr . Omain.

„Mich? — Wie>o?"
„Nun, man könnte ja versuchen, bei ablehnendem Ver¬

halten It -rer>erts Ihnen mit Gewalt Ihr Wissen zu ent¬
reißen."

«laus Klüber sann. — Wann war Lautroit gekommen?
— Wie lange hatte er sich schon im Hintergrund seiner Loge
aufge.Mten , ohne daß sie es wußten? — Hatte er vorhin ihr
Ge>präch gehört? — Er sah Lautroit gespannt an.

„Sie halten also Prosejsor Komitaro für einen Spion ?"
„Das sag« ich nicht. Aber man soll eben auf der Hut

sein "
Der Professor Hob ganz gelassen die Hand. „Keine

Sorgel Niemand weiß etwas Genaues von meiner Ent-
deckung. Und meine Aufzeichnungensind in Geheimschrift
niedergelegt."

Lautroit sprach ein wenig rascher. „Sehen Siel Sie
besitzen also doch Aufzeichnungen!"

„Ja . natürlich muß ich die haben. Sie machen sich schein¬
bar keinen rechten Begriff von der mühevollen Arbeit, di«
mich zu dem Ergebnis meiner Erfindung führte."

„Oh, ich kann mir das natürlich vorstellen. Wenn ich
auch Kunstmaler bin, eine Künstlernatur, und also der For¬
scherarbeit eines Gelehrten fremd gegenüber steh«, aber . .

Der Saal verfinsterte sich wieder. Es folgten Lia Nis-
sonders letzte Tänze. Erft ein Grotesktanz, der ganz auf
Aeußerllchkeiten zugeschnitten war. Dem folgte eine indische
Phantasie, «ine Art Tempeltanz, zögernd, w.egend, tastend in
seinem Anfang, jäh auftodernd, zuletzt in wildes Aufglühen
leidenschaftlicher Wünsche sich steigernd und dann plötzlich,
überraschend abbrechend. Als letzte Gab« des Abends folgt«
Lia Nissanders „Tanz der Liebe", ein« Schöpfung ihrer ur¬
eigensten Phantasie, zu der sie die Musik eines unbekannten
Meisters mitgebracht hatte. Man kannte diesen Tanz und
rühmt« ihn als Lia Nissanders best« Leiltuna. Kein Tan»

schien ihren Körper so ein» werden zu lassen mit den Tö-
nen, wie dieser. Da» war ein verträumtes Singen und
Klingen im Spiel der Geigen und in jeder Bewegung der
Tänzerin, und aus dem zarten Werben wuchs lichtes Jubeln,
wuchs das Begehren, stieg Leidenschaft, Fieber. Und in den
Wirbel ungezügelter Lust hinein schnitt jäh ein weher Ton,
klagte Leid, Verzweiflung und ließ Lia Nissander zu Boden
sinken und leidvoll in Not ersterben.

Klaus Klüber sah zur Bühne, und er sah Lia Nissanders
Augen; die blickten ins Weite. — Not? — Sprach nicht Angst
daraus ? — War das Spiel,  dieser Ausdruck entsetzlicher
Angst auf dem soeben noch lachenden Antlitz? — War das
wirkliche Angst? Griffen Leben und Sp 'el hier ineinander?
— Und jetzt — di« Musik setzte mit rauschendem Forte wie¬
der ein, das Lirbesmotiv klang wieder auf — ging es nicht
erst wie «in Besinnen durch des Mädchens Körper? Mußte
sie sich erst wieder zurück ins Spiel finden? Aus dem Leben
zurück in di« Roll«, die sie spielte? Konnte es auch in einer
Lia Nissander Leben Sorgen geben? — Warum nicht? — Lia
Nissander war jetzt wieder ganz Lieb« — träumen s Weib.
Ihr Tanz war Schenken und Fordern in einem, und als sie
geendet hatte, wollt« der Jubel kein Ende nehmen.

Man brach auf. — Di« Loge neben der Klüt :rschen war
leer. Gaston Lautroit hatte seinen Platz bereits wieder
verlassen. Auch die beiden Japaner drüben waren beim
Aufflammen der Lichter verschwunden. Ruth atmet« auf, als
sie es bemerkte. Hoffentlich begegnet sie ihnen draußen
in den Gängen nicht noch einmal an diesem Abend! —

Der Professor erklärte erregt : „Du fährst mit Ruth jetzt
heim, Klaus!"

„Kommst du nicht mit uns , Vater?" fragt« Klaus.
„Nein, ich — komme nach. Ich habe noch ein« Bespre¬

chung."
Klüber drängte. „Geht nur ! — Schlaf gut, Ruth ! —

Gute Nacht, Klaus."
Der Sohn zögerte. „Willst du nicht lieber mit uns

kommen? Oder soll ich dich wenigstens abholen?"
„Unsinn! Ich finde mich doch allein heim."
„Denke an den Drohbrief! Sei vorsichtig! Diese, deine

unglückselig« Erfindung . . ."
„Na, erlaube schon! Ich bin froh darüber. Ich bin stolz

daraus. Und du nennü sse unaiückielml"

„Du kennst meine Ansicht, Vater."
Leider, Klau»! E» ist bedauerlich, daß gerade in vezug

auf diese» mein Forschungsergrbni, unser« Ansichten so weit
auseinanderlaufen . — Ja — aber jetzt habe lch kein« Zeit
mehr. Gute Nacht!" Er strich Ruth Mchtig über dm
Wange und verließ nun al» erster rasch die Log«.

Draußen in den Gängen drängten sich dl« Besucher.
Man umringte den Kleiderraum, lacht«, besprach Lia Nissan-
ders Kunst, erging sich in begeisterten Lobreden, urteilk.

Der Professor eilte hastig vorwärts . Er oog in den
ing links hinten «in, der zum Bühneneingang führt,
er war es schon ganz still. Plötzlich aber trat aus dem
chatten einer Nische ein Mann auf Heinrich Klüber zu, ver-
ndlick, grüßend. Der Professor stutzte.

„Ach— Sie sind das, Herr Lokadziejl"
Daniel Lokadziej sprach eifrig. „Ja , Ihr treuester Hörer

iter der Schar der Studenten , Herr Professor. Es freut
ich, Ihnen guten Abend wünschen zu dürfen."

„Sehr schön! — Wie hat Ihnen Lia Nissander gefallen?
„Ich war leider nicht da. als sie tanzte. Herr Professor,

h bin eben erst gekommen. Ich sollte «inen D^ annten ab-
ien. Hier sollte ich ihn erwarten. Ich schein« ihn aver ver-

^ „So .̂ ol — Na, dann gute Nacht, Herr Lokadziej."
Der DolL verl>euat< sich. »Es war wir sine Eyrö, Herr

rofessor.d— Darf ich Ihnen vielleicht irgendwie dienstbar
in? Suchen Sie vielleicht di« Fräulein Tochter?

„Nein, nein. Ich - will noch rasch mit dem Direktor
n Wort sprechen." . . . . . . . . ,

„Ach so!" Um Daniel Lokadziejs Mund spielte jetzt ein
icheln, das nichts mehr von seiner anfänglichen Ergebenheit

k "„Ich will Sie nicht aufhalten, Herr Professor. - Grüßen
i« Fräulein Nissander!" ^ ^

Klüber zog die Brauen hoch. „Wen?"
„Fräulein Nissander! Eie sagten doch, Sie wollten si«

ilfsuchen." ^
Aergerlich wandte sich der Professor. „Sie haben schiecyr

uf meine Worte geachtet, Herr Lalodziej!"
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gegenüber der fr. Kanzlei wird zur Aufbewahrung von
Gegenstände» des Stadtbauamts sreigehalten.

Der Arbeitcrgejaugverein Sängerlnst  hier hat darum
gebeten, ihm die Turnhalle  zur Abhaltung eines
Herbstko nzer t s am Sonntag, den 25. ds. Mts., unent¬
geltlich zu überlassen. Dem Gesuch wird unter den üblichen
Bedingungen entsprochen.

Wetter für Mittwoch und Donnerstag
Unter dem Einfluß des europäischen Hochdrucks ist für

Mittwoch und Donnerstag mehrfach heiteres und trockenes
Wetter zu erwarten.

*

SCB . Nagold, IS. Okt. In den letzten Wochen wurden in
Eberhardt , Egenhauser Chausseehaus, Zumiveiler , Wörners-
berg usm. Einbrüche verübt oder in Wirtschaften Geld ge¬
stohlen. Der Täter konnte nunmehr in der Person eines
28 Jahre alten Mannes , gebürtig aus Bergorte , O.-A. Calw,
der mehrere Jahre in der „Sonne " in Rohrdorf Dienstknecht
war , in Enzklösterle dingfest gemacht werden.

SCB . Stuttgart , 19. Okt. Am Samstag fielen im Stutt¬
garter Hauptbahnhof einem Gepäckführer kurz vor der An¬
kunft eines Schnellzuges zwei Pakete auf die Schienen.
Wahrend er die Pakete holte, fuhr sein Wagen weiter und
geriet dabei auf die Schienen. Da kam auch schon der
Schnellzug herangefahren. Obwohl der Führer bremste,
konnte er, wie bas Stuttgarter Neue Tagblatt berichtet, nicht
mehr verhüten, daß der Paketwagen unter die Räder der
Lokomotive kann Die Pakete wurden dabei zum größten
Teil vernichtet. Personen wurden keine verletzt, der Gepäck¬
führer kam noch rechtzeitig auf die Rampe.

SCB . Stuttgart , 19. Okt. Den Mittelpunkt der LandeS-
obstausstellung bildete die große Aepfelpyramide in der Ge¬
werbehalle. Den Ausstellungsbesuchern war die Preisauf¬
gabe gestellt: Wie groß ist die Zahl der Aepfel dieser Pyra¬
mide? Wie groß ist bas Gewicht der Aepfel? An der Lösung
dieser Preisaufgabe beteiligten sich 3977 Ausstellungsbcsu-
cher. Sonntag abend nach Schluß der Ausstellung wurden im
Beisein von Notar Lörcher die Zahl der Aepfel und ihr Ge¬
wicht festgestellt. Zum Aufbau der Pyramide waren 8933
Aepfel erforderlich. Ihr Gewicht beträgt 998 Kilogramm.
Als Preisträger für die vier besten Lösungen, bestehend in
je 1 Seite der Pyramide , wurden ermittelt : Richard Deb-
ber, Gärtner in Affaltrach; Wilhelm Demmler, Stuttgart-
Wangen; Friedrich Diller , Cannstatt ; Max Haag, Baufüh¬
rer , Ludwigsburg.

SCB . Tamm, O.-A. Ludwigsburg, 19. Okt. Der Wein-
bcrgschütze Meyle hatte noch am letzten Tag seiner Hut einen
bedauerlichenUnfall zu beklagen. Durch eine Unvorsichtig¬
keit mit seinem Gewehr zog er sich schwere Verletzungen an
der linken Hand zu, so -aß ihm ein Teil des Zeigefingers
abgenommrn werden mußte.

SCB . Tübingen, 19. Okt. Am Sonntag abend kurz vor
6 Uhr wurde der mit einem Kleinkraftrad Vebenhausen zu
fahrende Apotheker Karl Müller von Neckartailfingen von
einem ihn überholenden Stuttgarter Auto angefahren und
von einem unmittelbar demselben folgenden LuSwigsburger
Personenauto erfaßt und eine kurze Strecke geschleift. Der
Gestürzte blieb mit schweren Verletzungen am Kopf, am
Bauch und an Len Füßen liegen. Ein im letzten Auto mit-
fahrender Arzt konnte nur noch den Tod feststellen.

SCB . Oberndorf a. N., 19. Okt. Der Gemeinderat be¬
schloß mit allen gegen drei Stimmen , in Zukunft Händler
von auswärts mit Ausnahme der Selbsterzeuger, beispiels¬
weise Landwirte aus der Umgebung, an sämtlichen Wochen¬
tagen zum Verkauf ihrer Waren auf stadtetgenen Plätzen
nicht mehr zuzulassen, außer Samstags zum allgemeinen
Wochenmarkt.

SCB . Ebingen, 19. Okt. In der Trlkotindustrie macht sich
gegenwärtig eine auffällige Besserung des Geschäftsgangs
geltend. Verschiedene Betriebe arbeiten sogar in Schichten;
andere konnten wenigstens die gekürzte Arbeitszeit wieder
verlängern . Es handelt sich bei diesem Umschwung und sei¬
ner gesteigerten Arbeitsweise meist um die Erledigung kurz¬
befristeter Aufträge, die von den Arbeitgebern nicht aus
der Hand gelassen werden wollen. Vielfach betrifft es auch
Artikel, für die nur gewisse Spezialmaschinen in Fraae kom¬
men. Wenn man unter den derzeitigen kritischen Verhält¬
nissen wohl etwas mißtrauisch gegenüber dem unvermuteten
Umschlag ist, so sind doch alle, denen er zugute kommt, froh,
für den Augenblick wenigstens besseren oder überhaupt Ver¬
dienst zu haben.

SCB . Ebingen, 19. Okt. Bei der gestrigen Bürgermelster¬
wahl haben 88 Prozent abgestimmt. Der seitherige Ober¬
bürgermeister Spanagel erhielt 4699 Stimmen , der Kommu¬
nist Hörnle 1652 Stimmen . Somit ist Spanagel wieder ge¬
wählt.

SCB . Schorndorf, 19. Okt. In der Nacht auf Samstag
legte sich der 21 Jahre alte Bäcker Otto Deiß von Oberurvach
oberhalb der Wasenmühle auf die Eisenbahnschienen. Ein
Nachtzug hat ihm den Kopf vom Leibe getrennt . Aus Brie¬
fen, die er hintcrlassen hat, geht hervor, baß er aus ver¬
schmähter Liebe freiwillig in den Tod ging.

SCB . Gingen, O.-A. Geislingen , 19. Okt. Zwei Geschäfts¬
leute waren mit dem Motorrad auf Geschäftsreisen. Als der
Motorradfahrer zu Hause ankam, bemerkte er, daß sein So¬
ziusfahrer fehlte. Es stellte sich jedoch heraus , baß der So¬
ziusfahrer bei - er Abfahrt nicht rechtzeitig aufgesessen war
und so sauste-der Motorradfahrer , ohne bemerkt zu haben,
baß sein Mitfahrer fehlte, nach dem Heimatort.

SCB . Laichingen. O.-A. Mttnsingen, 19. Okt. Um sich den
Segen des heurigen reichen Obstertrags nicht entgehen zu
lassen, hat ein hiesiger Landwirt sein — Giillenfaß mit Most
gefüllt. Er hofft bestimmt, baß es bis gegen März 1932 aus-
gctrnnken sein wirb.

SCB^ Allmendingen. O.-A. Ehingen, 19. Okt. Das zwei¬
jährige Töchterchen des Arbeiters Philipp Ender brachte beim
Essen einer rohen gelben Rübe ein Stück in die Luftröhre
uno erlitt daran den Erstickungstod.

SCB . Söllingen -Ulm, 19. Okt. Bet einer Nachtfahrt ver-
lor ein Kraftwagen auf der Straße Söflingen —Harthausen
das Hinterrad . Das Auto fiel um, die Automobilisten kamen

mit dem Schrecken davon. Beim Abschleppen ereignet« sich
noch ein kleiner Unfall. Es riß Las Zugseil und ein junger
Mann stieß mit dem Kopf so kräftig an die Scheiben, daß
ärztliche Hilfe in Anspruch genommen werden mußte.

SCB . Ulm, 19. Okt. Am Samstag abend schüttelte ein
Mädchen einen Teppich an einem Fenster des ersten Stocks
aus . Durch den sehr glatten gewichsten Boden kam das
Mädchen ins Rutschen und bekam das Uebergewicht. Es
stürzte auf einen unten liegenden Tresterhaufeu und erlitt
so keinen weiteren Schaden.

SCB . Riederstotzingea, O.-A. Ulm, 19. Okt. Auf dem
Rathaus meldeten sich zwei Ausländer , die sich nur auf fran¬
zösisch verständigen konnten. Es handelte sich um Marokka¬
ner. die bei den französischen Manövern im Elsaß entwichen
sind. Einer trug noch die Uniform unter einem Zivtlanzug.
Für die Verpflegung auf dem Rathaus erwiesen sie sich dank¬
bar. Trotz großen Hungers lehnten sie als Mohammedaner
den Genuß von Wurst ab.

SCB . N'ederstotz' ngen, O.-A. Ulm, 19. Okt. Am Freitag
wurde Friseur Bunz von hier im nahen Oberstotztngen, als
er dort einen Kunden bedienen und gerade in der Küche war¬
mes Wasser holen wollte, von einem großen Bernhardiner¬
hund in die Hand gebissen und so stark verletzt, daß er ärzt¬
liche Hilfe in Anspruch nehmen mußte und auf einige Zeit
seinen Beruf nicht ausüben kann.

SCB . Heiösnheim, 19. Okt. Am Samstag abend stieß bet
Einbruch der Dämmerung der frühere Leichenbesorger Jo¬
hannes Bosch auf seinem unbeleuchteten Fahrrad an der
Kreuzung Wilhelm- und Heckcnstraße mit einem Personen¬
auto zusammen. Bosch erlitt einen schweren Schäbelbruch,
der seine Verbringung ins Krankenhaus notwendig machte,
wo er abends gestorben ist. Der größere Teil der Schuld
bürste auf seiten des Bosch liegen, zumal er noch von einem
Polizeibeamtcn zuvor gewarnt worben war, ja nicht mit un¬
beleuchtetem Fahrrad zu fahren.

SCB . Bronnen , O.-A. Laupheim, 19. Okt. Im Nottal bet
der Straßenüberqucrung nach Oberholzheim konnte man die¬
ser Tage wohl an die 3999 Stare beobachten. Sie saßen
lustig plaudernd so dichtgedrängt auf der Drahtleitung der
Ucvcrlandzentrale und des Telephons, - aß diese von der
Schwere tief eingebogen waren. Es hanelte sich wohl um den
letzten großen Wanderslng und stille wird es wieder werden
auf den Fluren.

WZD. Von der bayerische« Grenze, 29. Okt. Et» frecher
Ueberfall wurde auf den Bürgermeister von Meilenhofen
bei Neuburg an der Donau verübt. Wir erfahren hiezu fol¬
gendes: Gegen 6 Uhr abends erschienen bei Bürgermeister
Mater von Meilenhofcn zwei Handwerksburschcn, die um
ein Nachtquartier baten. Sie wurden darauf hingewiesen,
daß sie in der Wirtschaft eine Uebernachtungsgelcgcnheit
finden würden. Nachdem den Burschen im Bürgermeister-
Haus je ein Teller Suppe verabreicht worden war, erklärten
sie, daß es ihnen im Gasthaus nicht angenehm sei und sie
deshalb bleiben würden. Die Kunden waren nicht mehr aus
dem Haus zu bringen . Gegen 8 Uhr abends begaben sich die
Hausbewohner zu Bett. In der Stube befanden sich außer
den zwei Wanderburschen, die in den 20er Jahren stehen,
der Bürgermeister und dessen 13jähriger Sohn . Die zudring¬
lichen Gesellen hatten die Frechheit, den Sohn des Haus¬
herrn ins Bett zu schicken. Der Junge verschwand. Da ihm
die Sache nicht geheuer vorkam, weckte er die Großeltern,
die zu ebener Erbe schliefen. Unterdessen forderte der Bür¬
germeister die Gäste in nicht mißznvcrstchcnder Weise zum
Verlassen des Hauses auf. Für die beiden Störenfriede war
dies ein Anreiz, noch dreister zu werden. Der Wahrheit zu¬
wider behaupteten sie, der Bürgermeister hätte ihnen in sei¬
nem Hause ein Nachtquartier versprochen und jetzt schicke er
sie in die Nacht hinaus . Als der Bürgermeister zu seinem
Stock greifen wollte, erhielt er schon einen Schlag mit einem
Stock über den Kopf. Weitere Hiebe folgten, und wer weiß,
welchen Ausgang die Affäre genommen hätte, wenn nicht
der hochbetagte Vater gerufen hätte, er werde seine Schuß¬
waffe holen, wenn die Burschen sich nicht augenblicklich ent¬
fernten. Die Drohung ließ die Burschen den Rückzug an-
tretcn, verfolgt von dem Ueberfallenen, der tm Hof einer
Mistgabel habhaft werden konnte und dem einen der beiden
Gauner einen Hieb versetzte. Es gelang den Strauchrittern,
unerkannt in den nahcgelegenen Wald zu entkommen.

Aus den Parteien
Versammlung der Rote« Hilfe

Die auf 8 Uhr anberaumte Versammlung im Weitzschen
Saale wurde kurz vor 9 Uhr von Paul Niepp  mit einigen
Worten der Begrüßung eröffnet. Hierauf hielt Emil Gök-
ke l e r - Stuttgart einen Bortrag über die Frage : Wer hat
recht, Stalin oder Brüning ? Der Redner, der über >4 Jahr
verschiedene Gebiete der Sowjet -Union bereiste und überall
ungehemmten Zutritt hatte, schilderte in der Hauptsache die
Eindrücke, die er über das Werk des Bolschewismus in Ruß¬
land erhalten hatte. Vor Ser Nevolutton habe der Militaris¬
mus und Kapitalismus das Volk in Dummheit gehalten,
von einer Industrie sei keine Rebe gewesen, Zehntauscnbe
seien ohne Obdach gewesen. Heute zeige Rußland ein ganz
anderes Bild. Zu dem Kongreß der Noten Hilfe seien Tau¬
sende von weit hergekommen, die ein großes Solidaritäts¬
gefühl gegen bte kapitalistischen Länder zusammengesithrt
habe. Große Erholungsheime seien in den fürstlichen Schlös¬
sern eingerichtet und blühende Industrien gegründet worden
Aus Württemberg seien viele Maschinen eingeführt worden,
und so esse auch der württ . Arbeiter Brot von - en Bolsche¬
wisten. Wenn später die Industrie in Rußland selbständig
geworden sei, werden die kapitalistischen Länder keine Auf¬
träge mehr erhalten. In den Fabriken seien großartige Ein¬
richtungen geschaffen, bte der Wohltätigkeit dienen. Die Ar¬
beiterfrau brauche nicht mehr zu kochen, da sie das Essen in
den schönen Spetsesälen mit ihrem Mann einnehmen könne.
Die Wohnungen seien sehr gut eingerichtet. Für eine 2-Zim-
mcrwohnung mit Bad bezahle der Arbeiter monatlich 18
Rubel. Als Arbeitsverdienst sei auch für die Direktoren eine

Höchstgrenze mit 390 Rubel festgesetzt. Arbeiter , die nicht
den Bolschewisten angehüren, verdienen monatlich 8—Ai»
Rubel ; sie müssen aber für den Lebensunterhait mehr auf¬
bringen als der Proletarier . An eine russische Fabrik seien,
Kinderheime, ein Technikum und eine Hochschule angeschlos-,
sen; für Lehrlinge bestehen besondere Schulen. Der Arbeiter
arbeitet täglich 7 Stunden 4 Tage lang, dann kommt ein
freier Tag. Die Arbeitswoche geht dann weiter, einen Sonn¬
tag gibt es nicht; gearbeitet wird Tag und Nacht. Die Svw^
jetregterung hat einen 5-Jahresplan ausgearbeitet , der sich
bis jetzt gut bewährt habe. Alles ist Eigentum der Sowjet¬
union. Diese habe die Devise, Amerika einzuholen und zu
überholen. Die Arbeiter gehen mit großer Freudigkeit in die
Fabrik , sie singen und pfeifen, während in Deutschland nux-
Sorgen seien. Die Frau verdient dasselbe wie der Mann,:
hat auch die gleichen Rechte und Pflichten. Die Frau ist t«
allen Berussartcn vertreten. Der Lehrling arbeite 3 Stun¬
den und erhalte dann 3 Stunden theoretischen Unterricht; er
verdiene 40 Rubel. Krankenkarten, Krankenversicherungen
gebe es nicht, da der Arbeiter seinen Lohn weiter erhalte.
Mit 59 Jahren brauche er nicht mehr zu arbeiten. Der Ar¬
beiter erhalte 4 Wochen Urlaub , die er meist in einem Sana¬
torium zubringe. Die Arbeiter erhalten Einkaufsbücher, die
zu sehr billigem Einkauf berechtigen. Nichtbolschewisten
haben große Beträge zu bezahlen. Ein kleiner bolschewisti¬
scher Bauer bezahle z. B. für irgendeine Maschine 199 Ru¬
bel, ein Großbauer für die gleiche Maschine 19 099 Rubel.
Da diese hohen Beträge mit - er Zeit nicht mehr bezahlt wer¬
den können, werden auch die Großbauern zum Bolschewis¬
mus erzogen. Wer sich der Sowjetunion feindlich gegenüber¬
stelle, werde von seinem Besitztum vertrieben . Gottesdienst
set in Rußland noch möglich, aber da die Gemeinden zuviel
Pacht und auch den Gehalt für den Popen (Pfarrer ) bezah¬
len müssen, werben bald wenige Kirchen mehr offen stehen.
Der Redner verbreitete sich sodann noch über den Alkohol-
genuß, über die sogenannte Despotenherrschaft von Stalin,
über das Polizeiwesen, über die Gefängnisse, über den Ter¬
ror in Deutschland gegen die Arbeiterklasse und forderte
dann die Genossen auf, die internationale Nothtlfe, die jähr¬
lich 1750 999 für die politischen Gefangenen aufzubringcn
habe, kräftig zu unterstützen. Dem Redner, der die Verhält¬
nisse des bolschewistischen Arbeiters in den glänzendsten Far¬
ben geschildert hatte, wurde starker Beifall zuteil.

Turnen und Sport
F.-V. Calw 1.—ViR. Pforzheim 1 : 9.

DaS Treffen wurde von beiden Seiten mit großer Span¬
nung erwartet . Die Einheimischen haben ihren knappen
Sieg insbesondere ihrer Schnelligkeit, dann aber auch der
großen Kampfkraft zuzuschreiben. Gleich zu Beginn bot sich
dem Jnncntrio von Calw eine große Chance, den Füh¬
rungstreffer anzubringen , doch durch dessen unverständliches
Zögern kann der Torwart retten. Die Rasenspielcr raffen
sich aus und werden vor dem Calwcr Tor gefährlich, jedoch
die Hintermannschaft ist jeder Lage gewachsen. Das Spiel
wurde in der Folge immer lebhafter, es blieb aber, was be¬
sonders anerkannt werden muß, außerordentlich fair. Die
Situationen wechselten fortgesetzt. Eine Glanzleistung voll¬
brachte der rechte Außenstürmer von Calw, als dieser In der
25. Minute auf Vorlage im vollen Lauf den Ball anfnassm
und mit prächtigem Schuß unhaltbar in die linke obere Ecke
einsanbte. Eine Serie von Ecken auf beiden Seiten gab
Zeugnis des wechselvollen Spieles , brachten aber alle nichts
ein. In der zweiten Hälfte bekam man von den Nasenspie-
lern eine planvolle Spielweise zu sehen; sie lagen stark im
Angriff. Wiederholt war der Gästeangriff in aussichtsreicher
Position, jedoch brachten die drei Innenstürmer nur selten
einen herzhaften Schuß zuwege. Die Rasenstpeler verloren
sich viel zu sehr in die Breite , ihre Aktionen waren meistens
auch zu durchsichtig, um die vorzügliche Abwehr der Einbei»
mischen zu überwinden. Bis znm Schluß stellte Calw bas
Spiel auf Hall '» des Resultats ein Zur Kritik sei erwähnt,
daß die Nasenspieler zu ««'geregt waren, um dieses schwere
Spiel gewinnen zu können. Am meisten gefiel der Torwart
»nü -er Mittelläufer . Im Sturm wurde, wie bereits er¬
wähnt, zuviel in die Breite gespielt, anstatt geschossen. Bet
Calw konnte die ganze Mannsckaft gefallen. Torwart und
Verteidigung ließen sich sehr gut an. Das schöne Abwehr¬
und Aufbauspiel der Läuferreihe gab den AnSIchlag für den
Sieg. Der Sturm war gut, aber es fehlt noch das gegen¬
seitige Verständnis . Ter Schiedsrichter amtierte , abgesehen
vcn einigen Fehlentscheidungen, zufriedenstellend.

»
T.-B. Altensteig 1.—T.-B. Calw 1. 1 : 2.

Mit einem wenn auch etwas knappen Siege crösfnetcu
die Calwer Handballer die Pflicht-Spielrunde in Altensteig.
Beide Mannschaften zeigten nicht die erwarteten Leistungen
wie beim Vorspiel. Es hatte den Anschein, als ob Altensteig
überspielt wäre, während cs bei Calw im großen und gan¬
zen an einem verständnisvollen Zusammcnspiel mangelte.
Das Spiel begann mit einem ungeheuren Tempo. Alten¬
steigs Taktik: einige Tore vorzulcgen und dann abzuriegeln.
Und wirklich gelang es dem Gegner, wie üblich, in der zehn¬
ten Minute den ersten Treffer anzubringen. Acht Minuten
darauf schaffte der Calwer Mittelstürmer den Ausgleich.
Jetzt gings zur Offensive über; mehr als 209 Zuschauer
feuerten die Spieler zu weiteren Leistungen an. Angriffe
auf Angriffe rollten vor; 6 Minuten vor Halbzcitschlnß
brachte der Halbrechte Calw in Führung . — -Halbzeit 2 : 1.
Bei diesem Resultat sollte es bleiben. Alle Bemühungen
blieben ohne Erfolg. Auf beiden Setten wurde ein Strafstoß
nach dem andern gegeben. Entweder wurden sie verschossen
oder sie blieben eine Beute der gut haltenden Torwarte.
Calws Feldspiel gestaltete sich überlegen. Die Läufer- und
Derteidigerreihe schickte brauchbare Bälle nach vorn, doch
der Sturm wurde zu sehr abgedeckt und konnte sich nicht ent¬
falten. Calws Hintermannschaft ist es zu verdanken, daß
das Spiel keinen unentschiedenen Ausgang genommen bat.
Der eingestellte Ersatz ließ sich gut an. Schiedsrichter Hel»
ber-Nagold leitete in gewohnter umsichtiger Weise.



Geld-,Volks- und Landwirtschaft
L. <k. Berliner Prodnkteubörse vom IS. Oktober

Weizen märk. 212—215; Futterwetzen ISS—1öS; Sommer¬
weizen 215—218; Roggen märk. 18«—188; Braugerste IS«
bis 173; Futter - und Industriegerste 152—16«; Hafer märk.
13»—147; Weizenmehl 27^5—82,25; Noggenmehl 26,25 bis
28.75; Wetzenklete 9,90—10,10; Roggenkleie 8,10—9^0; Lein-
faat 26—27; Leinkuchen 13,20—18,4«; Erdnußkuchen 11,1«;
Erdnußkuchenmehl 11,2«; Trockenschnitzel6; Speisekartoffeln
weiße 1^«—1,40; OdenwälLer, blaue l ^a—1,60; andere,
gelbst. 1.60- IM ; Fabrikkartoffeln in Pfg . 6- 7. Allgemein«
Tendenz : ruhiger.

LanbeSprodnktenbbrs«
EiCB. Stuttgart , IS. Okt. Auf dem Getreibemarkt sind in

abgelaufener Woche keine wesentlichen Veränderungen ein-
getreten . Die Peife bleiben ziemlich stabil bei schwacher
Kauflust. GS notierten je ISO Kg.: Württ . Weizen 22.50 bis
24.75 funv.s, yuttergerste 16—17 (unv ). Roggen 20—22
funv.1, Hafer 14—17 (unv .), Wiefenheu 4.60- 5 (4—4.50»,

Kleeheu 5—5.50 (4.50—5), drahtgepreßteS Stroh 3—4 (unv.),
Weizenmehl 88—88.5« (37.75- 38.25). Brotmehl 80- 30.5«
(2S.75- 30LS), « leie 8L0- S (unv.)

Mostobstmarkt aus dem Nor'
SEB . Stuttgart , IS. Okt. Seit 15. Ok> 15  Wagen

neu zugeführt , und zwar aus Württembc .^ Preußen 1,
Bayern 2, Baden 1, Hessen 2. Nach auswärts sind inzwischen
4 Wagen abgegangen . Preis heute im Kleinverkauf 2—28-0
Mark für 5« Kg.

Herbstnachrichte«
In Metzingen  ist die Lese beendet; Richtpreis pro

Eimer 110—120 M. — In Hausen  a . Z. wurden viel«
Käufe zu 105—115 pro Eimer getätigt . — In Kirch-
heim  a . N . ist die Lese zu Ende; Käufe zu 18« — In
Mundelsheim  a . N. beträgt der Preis für Mittelge-
wachs 120—150 — Auch in Walheim  ist die Lese bereits
beendet; Käufe zu 130—140

Calwer Wochenmarkt
Bei dem am letzten Samstag stattgefundenen Wochen,

markt wurden folgende Preise bezahlt : Blumenkohl 2« bis

«0, Rosenkohl 20—25, Gurten 85—40, Rettiche 5—10, EnSt»
vien 15, Kohlraben 5, Kopfsalat 8—12 Pfennig je - aS Stück»
Ackersalat, Teller 20 Pfennig . Weißkraut 7 Pfennig das
Pfund , der Zentner 2F0—8 R -«, Blaukraul 7, Wirsing 7,
Spinat 25, rote Rüben 10, gelbe Rüben 10, Tomaten 2«,
Zwiebel 1«, Bohne « 25, Aepfel S, Birnen 15, Quitten 15,
Zwetschgen 20, Nüsse 85, Hegenmark 55, Trauben 25—30
Pfennig je das Pfund , Tafeläpfel 7—3, Mostobst 2,5«, Kar»
toffel 4F0 R-« der Zentner , Landbutter IM , Molkereibutter
1,75 R^ r das Pfund . Eier 11—13 bas Stück.

Weilderstadter Marktbericht.
Schweinemarkt:  Zufuhr : S4 Stück Läufer. 82- 76

1510 Stück Milchschweine, 10—31,5« je pro Paar . Handel:
flau. — Viehmarkt:  Zufuhr : S Ochsen. 540- 600 13
Stiere » 230—520 S2 Kühe, 200—495 85 Salbeln , 35« bi»
510 ^!, 116 Einstellvteh, 75—32« ^ je für das Stück. Handel:
leblos.

Für die Schrtftleltung verantwortlich:
I .B . Oberpräzeptor Baeuchle.

fimtt. Vekanntmachmrgrn
Stadtgemeinbe Calw.

EewttdesleiinlitkMWg INI
Die Gewerbrsteueroeranlogung für da» Rechnungs¬

jahr IS3I ist vom Finanzamt Hirsau nunmehr abge¬
schlossen und uns übermittelt worden.

Die Gewerbeertrogsbescheide sind den Steuerpflich¬
tigen zugegangen. Einsprüche gegen die Bescheide
müssen bet Meldung ihres Änsschlusses in der Zeit
vom LI. Oktober 1931 bis LI. November 1VS1
eingelegt werden. Dir Einsprüche, über die das Finanz¬
amt entscheidet, sind bei« Ttüdt . Steueramt (Rathaus
Zimmer Nr. 3) — nicht beim Finanzamt — schriftlich
»der zu Protokoll einzureichen.

Die Zahlungsverpflichtung wird durch die Ein»
legung des Einspruch» nicht aufgeschobe«.

Tal « , den 19. Oktober 1S3l,
Bürgermeisteramt : Göhner.

Reuweiler
Markt»Anzeige

Zu dem am 22 . ds . Mts . hier stattfindenden

KrSmer-,Bleh-
a»!>Schseii>e»>«dI

ergeht hiemit Einladung. (Semeinderat.

dei «srrMne veiker

SÄreillcr-ZiNllllgr-IWlllig
Am Samstag»  den 24. d». Mts .» mittag»

»/,S Uhr, findet im tvasthof zum »Rößle - in Laim
unsere

Innungs-Versammlung
statt, wozu recht zahlreich rinladrt

der Vorstand.

ZmiigMrsteUrung.
Im Wege der Zwangsvollstreckungsollen die aus

Markung Stammheim O. Ä. Talw belegenen, im Grund¬
buch von Stammheim, Heft 168 Abt. I Nr. I und 2 bezw.
Hrst 185 Abt. I Nr. 3. 12. IS. 14. 17, 20 bi, 26 zur Zelt der
Eintragung des Berstrigerungsoermerks aus den Namen des

Johanne » Ernst,  Landwirt » 1« Stammhrim
eingetragenen Grundstücke:" «»meinderSlttchk

W?Sep"? IW?.
9/2« stel an Geb. Nr. 94 und 94s, 2 » 29 qm

Wohnhaus, Scheuer, Schweinestall und
Hosraum und die Hälfte an 3 » 55 qm
Hosraum am Widdumgäßle—mit Bauholz-
gerechtigkeit— — :4I50 RM.

— mit Zubehör—
9/20 tel an Parz. Nr. 176, Is 64 qm Ge¬
müsegarten daselbst — : 90 RM.
Parz. Nr. 3124, 13 » 55 qm Acker aus der Hohen Rille

— : 100 R M.
. . 5161/1, 3,92  qm Acker bei den Rottannen

— : 100 RM.
. , 5745, 14,15  qm Acker. Osterhalde lll— : 200 RM.
. , 5162, 22 s 60 qm Wirse bei den Rottannen— : 600 RM.
, . 2583. 17 3 47 qm Acker Holder II — : 300 RM.
. . 312Z, 22 » 22 qm Wiese, Schanzenäcker III
' ' - : 4M RM.
, , 1817, 16 » 88 qm Acker im Feldie — : 200 RM.
. . 78«. 11 s 09 qm Acker au, dem Baumgarten— :2 «0RM.
. j. 1380, II » 36 qm Acker, mittlere Wegländer^ - : 300 RM.
. . 1116, 16 » 64 qm Baumacker am Galgenberg- : 200 RM.
, . 5749. 20 » 95 qm Acker, Osterhalde lll

- : 350 RM,
- . 2579. 13 » 33 qm Baumacker. Holder III
' - : 20« RM.

am Montag , drn 7. Dezember 1931,
nachmittags2 Uhr

aus dem Rathause in Etammheim versteigert werden.
Der B .'nteigerungsoermerk ist am 23. September 1931

in das Grundbuch eingetragen.
Es ergeht die Aufforderung , Rechte, soweit sie

zur Zeit d:r Eintragung des Bersteigerungsver-
merko aus dem Grundbuch nicht ersichtlich waren,
ipätestens im Bersteigerungstermuie vor der Aut-
iorderung zur Abgabe vcn Geboten anzumelden
und. wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft zu
machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des
geringsten Gebots nicht berücksichtigtund bei der
Verteilung des Berstetgerungserlöses dem An¬
sprüche des Gläubigers und den übrigen Rechten
nac!>ges.tzt werden.

Diejenigen , welche ein der Versteigerung ent-
gegenstehendes Recht haben, werden aufgesordert,
vor der Erteilung des Zuschlags die Aushebung oder
einstweilige Einstellung des Verfahrens herbeizu-
sichren, widrigenfalls für das Recht der Versteigc-
rungserlös an die Stelle des versteigerten Gegen-
ltandes tritt.

Ealw , den 17. Oktober 1931.
Kommissär : Bezirksnotar Hirth.

Inserieren Hingt Gewinn!
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de! tschmttnniscner
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Frisiersalon

Dad Teinach, den 19. Oktober 1931.

Danksagung

Für di« vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme während der langen Leidenszeit und
beim Ableben unserer lieben Schwester,
Schwägerin und Tante

Luise Daiker
sogen wir unseren herzlichsten Dank. Beson¬
ders aber danken wir den lieben Schwestern
für die liebevolle Pflege, dem Herrn Stadt-
psarrer Lehkus für die trostreichen Worte,
dem Singchor Bad Teinach für den erheben¬
den Gesang und allen Freunden für dir
ehrenvoll» Begleitung.

Die trauernden Hinterbliebenen.

WIM ttl! lll MrWMllSltell...
verkaufe ick mein,»ls erstkl. anerkannt,„dsrxkrvvnck"
üeMteS-rllingelMe otnis rinüe
'/iplunänurlSA 8snrelüide (1plä.)6S^

un<15°/o rridstt In markenl
rcp
o r
s o
t r»
. e AB»
hgästrave / teleko„ 292/ lielerung In, h»u»>
seiner empkekle:

tSqUek Irisch: . . . » - »» ms ,
llllerkMler leevaNer'/.p̂ M 78  p̂ -

lMMMÜIellliilvr.
selbst in veralteten Fällen der schleimlösend»

Dellheim's Brust- und Lungentee
Preis Mk . 1.25. Zu habe« tn aven Apotheke «,

bestimmt Alte Apotheke Ealw.
Apotheke in Liebenzell.
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